
26 Erstes Capitel. Die Gothik des Mailänder Domes. I.

Scheidet man die letzteren, den Zwecken unserer Betrachtung gemäfs, zunächst

nach dem Antheil, welchen die figürliche Plastik an ihnen besitzt, so dürften die hier—

durch entstehenden beiden Hauptabtheilungen etwa in folgende Gruppen zu gliedern sein:

I. Ornamentale Decoration.

I.

2.

3.

Der Schmuck der Strebe— und der Gewölbe—Pfeiler.

Das Fenstermafswerk.

Profile, Mafswerkdetails, Baldachine über den Statuen, Wimpergen-Galerien, Fialen-

krönungen.

II. Vegetabilische und figurirte Decoration.

I . Die Knäufe des Bogenfrieses am Gebäudesockel.

2. Die Consolen fiir die Statuen an den Strebepfeilern und in den Fensterlaibungen.

3.

4. Die Statuen an den Strebepfeilern, in den Fensterleibungen, an den Pfeilercapi-

Die Wasserspeier und die unter ihnen befindlichen „Giganten“.

tälen und an den Fialenthürmchen; dazu die reliefirten Schlufssteine der Gewölbe

und der Fenster.

5. Die selbständiger wirkenden Theile der Innendecoration, besonders die Sacristei-

Supraporten.

Auf diese inhaltlich gegebene Gruppirung ist jeweilig die zeitliche anzuwenden,

welche dem Fortschritt des Baues selbst entspricht. Derselbe war bekanntlich sehr un—

gleichmäfsig, besonders weil auf dem zu bebauenden Terrain

noch eine Reihe älterer Gebäude standen 1) (Abb. 4). Die neue

Kathedrale umschlofs zunächst noch die nothdürftig ausgebesserte

Basilica Sa. Maria Maggiore, deren Front sich, vom Chor aus

gezählt, etwa in der Linie der zweiten Pfeilerreihe des Lang-

hauses erhob. An die Südwestecke der Basilica stiefs der mäch-

tige Thurm des alten Broletto, des späteren Palazzo ducale,

und dessen Hauptbau an der Piazza dell'Arengo. Erst Fran—

cesco Sforza gestattete, den in das Areal des Domes hinein—

ragenden Theil des Palazzo ducale niederzulegen. Der Bau der

neuen Kathedrale begann, wie stets, an den Chortheilen, allein

man dürfte dabei wenigstens in der Detaillirung von den Haupt—

punkten der ganzen Anlage, von den an die Vierung sich an-

schliefsenden Theilen des Chores, des Querschiffes und der

beiden Sacristeien ausgegangen sein. Und ferner sind jeweilig

die nördlichen und südlichen miteinander correspondirenden

Glieder meist gleichzeitig in Angriff genommen worden, sodafs

auch ihre Decorationsstückc sich fast durchgängig paarweise

entsprechen. Die Hauptgrenze für alle diese Arbeiten nach

Westen hin, soweit sie in diesem lediglich dem endenden Tre-

cento und der bis etwa 1450 reichenden Uebergangszeit gewid-

meten Capitel in Betracht kommen, reicht dem obigen ge-

mäfs bis zur zweiten östlichen Gewölbetravee des Langhauses.

Es wird sich jedoch ergeben, dafs die Grenzen für jene ein—

zelnen Gruppen_ der Decoration nicht völlig die gleichen sind

 

 
A: Basilica Sa. Maria }Iaggiore.

B : Campanile. C =Archivescovado.

D : Broletto , später Palazzo ducale.

E : Baptisterium. F : Piazza dell’

Arengo.

Abb. 4.

Ehemalige Bauten auf dem

Areal des Mailänder Domes.

(Nach Pagani.)

— die dem Trecento und dem Anfang des Quattrocento angehörendcn Knäufe des

Sockelbaucs reichen beispielsweise weiter nach Westen hin als die Trecento—Giganten ——
’

und dafs auch die nördlichen und südlichen Theile trotz ihrer allgemeinen Corresponsion

nicht vollständig gleichmäfsig fortschritten, wie denn u. a. jene frühen Sockelknäufe auf

der Nordseite zahlreicher sind als auf der Südseite. Man besitzt demgemäfs in diesen

decorativen Details, besonders soweit ihr Steinmaterial mit dem Mauerwerk im Verband

1) Vergl. hierzu besonders: Carotti‚-Arch. stor. dell’Arte, a. a. O., S. 113ff.‚ und Beltrami,

Zeitschrift L’edilizia moderna.- V. 1896. fasc. 2—5. „Vicende edilizie della piazza del Duomo di Milano.“


